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die beiden Fallstudien einen aufschluss-

reichen sozialhistorischen Einblick in 

die Machtverhältnisse des Dammbaus 

bieten, erscheint deren Auswahl nicht 

ganz stichhaltig. Weitaus weniger er-

forscht und dem Zeitrahmen der ersten 
beiden Kapitel entsprechender hätten 

alpine Stauseeprojekte aus der Frühzeit 
der industriellen Wasserkraftnutzung 
(ca. 1880-1925) mindestens genauso in-

teressantes Anschauungsmaterial gelie-

fert. Die damaligen Talsperren stauten 
zum einen mehrheitlich Naturseen auf, 
womit weitreichende Eingriffe in deren 
Täler und umliegende Wasserläufe zu-

sammen mit der Enteignung von Agrar-

land einhergingen. Zum anderen wäre 
dadurch der bereits ältere Wissenstrans-

fer von Europa in die USA in den Fokus 

gerückt. Utopien um die vermeintlich 

unerschöpf liche Hydroenergie zum 
Wohle der Nation gingen nicht erst von 
der TVA aus, sondern kursierten in allen 
Alpenländern seit spätestens dem ausge-

henden 19. Jahrhundert und zeigten sich 

hier ausgesprochen wirkungsmächtig.

Grundsätzlich überzeugt das Buch 

von Meiske aber auf vielerlei Ebenen. 

Die Hauptthese, dass die Geschichte 

des Geoengineerings mahnende Lehren 

für technische Manipulationen der Bio-

sphäre birgt, belegt er gekonnt mit auf-

schlussreichen Fallbeispielen großtech-

nischer Systeme. Eingriffe in unseren 
Planeten – sei dies in die Erdkruste oder 
ins Klima – bringen diffizil austarierte 
Ökosysteme ins Ungleichgewicht; kor-

rektive oder prophylaktische Gegenmaß-

nahmen führen oftmals nur zu weiteren 
Problemen. Inwiefern dieser Teufelskreis 
mit den Anfängen des Geoengineerings 

globale Ausmaße erlangte, erschließt 

sich von der Herausbildung anthropoge-

ner Gestaltungsmacht durch neue Eisen-

bahnstrecken über ingenieurgeologische 

Grenzerfahrungen mit unbeabsichtigten 

Umweltschäden im Kanalbau bis hin zu 

den gesellschaftlichen Konsequenzen 
infrastruktureller Planungspolitik. Zu-

nächst nur fern miteinander verbundene 

Bauprojekte zeigen somit gemeinsam 
die schwerwiegenden sozioökologischen 

Folgen geomorphologischer Schaffens-

kraft auf. Meiske legt diesen komplexen 
Sachverhalt sprachlich und argumenta-

tiv einwandfrei und allgemein verständ-

lich dar. Seine Ausführungen unterlegt 

er obendrein mit eindrucksvollem Bild-

material. Zur Geschichte des Geoengi-
neerings im Zeitalter des Anthropozäns 
liegt ein neues Schlüsselwerk vor, das 

nicht nur die Umwelt- und Technikge-

schichte bereichert, sondern genauso 

zum kritischen Nachdenken über die ak-

tuelle Klimakrise anregt und somit auch 

eine außerakademische Leserschaft an-

spricht – kurzum: ein erkenntnisreicher 
Aufruf der Geschichtswissenschaft zum 
sorgsamen und nachhaltigen Umgang 

mit unserem Planeten.

Sebastian De Pretto (Luzern/Innsbruck)

Dark Tourism

Frank Bajohr/Axel Drecoll/John Lennon 
(Hg.), Dark Tourism. Reisen zu Stätten von 
Krieg, Massengewalt und NS-Verfolgung, 
Berlin (Metropol) 2020, 266 S., 24 €

Tourismus definiert die dafür zustän-

dige Weltorganisation UNWTO als »so-

cial, cultural and economic phenomenon 

which entails the movement of people to 

countries or places outside their usual 

environment for personal or business/

professional purposes«. Auch die Tou-

rismusforschung betont die besondere 

Außeralltäglichkeit touristischer Räu-

me, die spezifische Erwartungen und 
Praktiken bedingt. Welche Auswirkun-

gen hat dieses touristische Moment im 

Bereich der Geschichtskultur? Und was 
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bedeutet es für Orte von Krieg, Gewalt 

und Massenmord im Speziellen? Fragen 
wie diese sind in den letzten Jahren ver-

mehrt in den Fokus der deutschsprachi-

gen Forschung geraten, die hierfür – mit 
zwei Jahrzehnten Verspätung – gern den 
angelsächsischen Terminus des Dark 

Tourism aufgreift. Auch der von den His-

torikern Frank Bajohr und Axel Drecoll 
zusammen mit dem britischen Touris-

musforscher John Lennon herausgege-

bene Band Dark Tourism. Reisen zu Stätten 
von Krieg, Massengewalt und NS-Verfolgung 

schreibt sich in diesen Trend ein. Lennon 
gehört selbst zu den »Vätern« des Begriffs 
– 1996 brachte er ihn gemeinsam mit Mal-
colm Foley ins Gespräch, um das Phäno-

men von Reisen an Todesorte zu bezeich-

nen. Viel ist seither über die Nützlichkeit 
des Konzepts gestritten worden, wie die 

Herausgeber betonen. Dennoch entschie-

den sie sich, die unterschiedlichen Bei-

träge unter diesem Titel zu versammeln, 
um – so kündigen es die Herausgeber an 
– gängigen »Klischeevorstellungen« über 
den Zusammenhang von Tourismus und 
Gewaltgeschichte fundierte Analysen 
entgegenzustellen. Da sie hierbei nicht 

nur auf eine eigene Definition von »Dark 
Tourism«, sondern auch von »Tourismus« 
verzichten, lösen sie diesen Anspruch al-

lerdings – so viel sei hier vorweggenom-

men – nur bedingt ein. 
Eine systematische Auseinanderset-

zung mit dem Begriff des Dark Tourism 

überlassen die Herausgeber ihrem ersten 

Beiträger Jörg Skriebeleit. Pointiert si-

tuiert er den Terminus in der britischen 
Heritage-Debatte und skizziert seine 

Popularität zwischen Gesellschaftskri-
tik und Forschungskonzept. Mit Philip 

Stone, Leiter des Institute of Dark Tourism 

Research in Preston, führt Skriebeleit 

einen weiteren bekannten Vertreter des 

Konzepts ein, dessen Typologisierungs-

versuche in Abgrenzung zum Ansatz 

Lennons und Foleys entstanden. Wie 

viele der folgenden Beiträger:innen ar-

tikuliert Skriebeleit eher Skepsis gegen-

über dem konzeptionellen Mehrwert 

des Labels und spricht sich statt eines 

»dunklen« für einen kritischen Ansatz 
aus. Basierend auf Beispielen aus Ausch-

witz, Dachau und Flossenbürg widmet 

er sich unter anderem institutsethischen 

Fragen und plädiert für eine »bewusste 
Schaffung von notwendigen Irritatio-

nen«, die touristische Erwartungen und 

Handlungsweisen auf kluge Weise zum 
Ausgangspunkt für Ref lexionen werden 
lassen können.

Die prominente Platzierung von 

Skriebeleits Beitrag ist nicht nur wegen 

des begriffsgeschichtlichen Überblicks 
schlüssig. Seine Ref lexionen stehen 
auch exemplarisch für das Hauptthe-

ma des Buches. Auch wenn der Unter-

titel ein breiteres Spektrum erwarten 

lässt, widmen sich mehr als die Hälfte 
der Beiträge KZ-Gedenkstätten bezie-

hungsweise Orten des Holocaust. Einen 

zweiten, kleineren, Schwerpunkt bildet 

die Auseinandersetzung mit »Täteror-

ten«, die mit Hitler und Mussolini ver-

bunden sind. Insbesondere die Beiträge 

zum Kehlsteinhaus (Bajayanti Roy) und 
zum italienischen Erbe des Faschismus 

(John Lennon) machen deutlich, wie pro-

blematisch die Touristifizierung sowohl 
von privaten Räumen als auch propagan-

distischen Kulissen sein kann, wenn die 

Faszination nicht kuratorisch gebrochen, 

sondern verlängert wird. Den Abschluss 

des Bandes bildet eine Studie über An-

gebote und Praktiken des Dark Tourism in 

Ruanda. Exzeptionell ist dieser Beitrag 

von Lindsay Scorgie-Porter nicht nur, 
weil er weder die beiden Weltkriege noch 
Europa betrif ft, sondern auch, weil die 
Autorin als einzige die Ebene des staat-

lichen Image-Managements in den Blick 

nimmt. Auch wenn diese Perspektiver-
weiterung prinzipiell sehr zu begrüßen 

ist, unterstreicht sie den sonstigen euro-
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zentristischen Blick auf das Phänomen 

freilich eher, als dass sie ihn auf bricht. 
Angesichts der noch immer knappen 

Rezeptionsforschung im Feld des Ge-

schichtstourismus sind insbesondere jene 
Fallstudien positiv herauszuheben, die 

sich dem Spannungsfeld aus Gedenken, 

Lernen und Unterhaltung auf Basis von 

Befragungen, Interviews, Gästebüchern, 

Sozialen Medien beziehungsweise Reise-

blogs widmen. Anhand von schulischen 

Studienfahrten nach Auschwitz-Bir-

kenau, bei denen die Teilnehmer:innen 
vor, während und nach dem Aufenthalt 

befragt wurden, zeigt Fiona Roll multi-

kausale Teilnahmemotivationen auf und 
weist nach, dass die Diskrepanz zwi-

schen Authentizitätserwartungen und 

realen Erfahrungen vor Ort bei vielen 

Schüler:innen eine Ref lexion des Erlebten 
auslöst. Den Spezifika und Herausforde-

rungen, die sich aus der Weitergabe von 
Erinnerung durch Social Media, insbe-

sondere Instagram, ergeben, widmet sich 

die an der KZ-Gedenkstätte Neuengam-

me für Öffentlichkeitsarbeit zuständige 
Geschichtsvermittlerin Iris Groschek auf 

selbstref lexive, theoretisch informierte 
und damit sehr anregende Weise. Proble-

matischer ist der Versuch von Anja Ballis, 
touristische Erfahrungen auf Basis von 

TripAdvisor-Reviews zu analysieren. Der 
Befund der Literaturdidaktikerin, dass 

viele der Bewertungen von KZ-Gedenk-

stätten dem narrativen Topos eines Aben-

teuerzyklus folgen, ist zwar nachvollzieh-

bar. Allerdings lässt sich fragen, inwiefern 

eine narrative Analyse dieses Mediums 
nicht dessen wesentliche Funktion – die 
Bewertung einer Dienstleistung – zu sehr 
ausblendet. Lassen sich solche Online-

Reviews wirklich als Ausdruck »sozial 
erwünschter Normen« lesen? Und ist der 
Abenteuer-Topos tatsächlich für Gedenk-

stättenbesuche spezifisch? 
Auf professionelle Besucherforschun-

gen von 2012 und 2016 können die Bei-

träge zum Obersalzberg zurückgreifen. 

Zwar wurde Hitlers Bergresidenz bei 
Berchtesgaden nach dem Krieg weitest-

gehend abgetragen, dennoch wirkt der 

Bezug zum Privatleben des »Führers« 
auf viele Reisende offensichtlich anzie-

hend. Besuchen können sie das erhaltene 

Tunnelsystem im Berg und eine Ausstel-
lung im Bunker. »Zwischen Grusel und 
Kultur« überschreibt Sven Keller, Leiter 

der Dokumentation Obersalzberg, in die-

sem Sinne seinen Ref lexionen. Wie auch 
Wolfgang Aschauer, Miriam Foidl und 
Martin Weichbold in ihrer ausführlichen, 
didaktisch orientierten Auswertung der 

Publikumsstudien skizziert er den Täter-

ort als besonderen kulturtouristischen 

Erlebnisraum, hinterfragt seine Einord-

nung als »dark-touristisch« aber explizit. 
Ungeachtet vieler sehr lesenswerter 

Einzelstudien hinterlässt die Gesamt-

lektüre einen zwiespältigen Eindruck. 

Obwohl aus fast allen Beiträgen Zweifel 
am analytischen Nutzen des Begriffs 
Dark Tourism spricht, ziert dieser groß 

das Cover. Daneben das Foto eines Li-

nienbusses mit der Anzeige »Auschwitz-
Birkenau-Auschwitz«. Was aus verlags-

ökonomischer Sicht gut verständlich ist, 

ist etwas ärgerlich, weil das Potenzial, 

die deutschsprachige Debatte über das 

Phänomen nicht nur empirisch, sondern 

auch theoretisch voranzubringen, letzt-

lich nicht ausgeschöpft wird. Fast alle 
Autor:innen arbeiten sich an dem Etikett 

ab, ohne dass die Herausgeber eine eige-

ne Definition vorschlagen, geschweige 
denn eine programmatische Positionie-

rung vornehmen. Mehr noch: Weil selbst 
eine Minimaldefinition von »Tourismus« 
fehlt, trägt der Sammelband stellenweise 

weniger zur begriff lichen Schärfung als 
zur Verwirrung bei. Die eher assoziative 

Einleitung systematisiert das Neben-

einander von didaktisch begleiteten 

Gedenkstättenbesuchen in Auschwitz 

und Hitler-Grusel in den Bayrischen 
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Alpen nicht. Eine gemeinsame Frage-

stellung fehlt ebenso wie ein konziser 

Forschungsüberblick. Eher zwischen den 

Zeilen liest man das Hauptinteresse – 
letztlich die »Heritagization« von Orten 
der Massengewalt im Rahmen der Tou-

rismusindustrie – heraus. Die äußerst 
anregenden Beiträge von Beate Meyer 
(zu privaten Reisen von Holocaust-Über-

lebenden an ihre alten Wohnorte) und 
Gaëlle Fisher (über eine Reise durch die 

»alternative Gedenklandschaft« Trans-

nistriens) lassen sich als interessante 

Kontrastfolien zum kommerziellen Tou-

rismus verstehen. Als solche fruchtbar 

gemacht werden sie allerdings nicht.

Neben einer stärkeren analytischen 
Fundierung und einer klaren Dimen-

sionierung des Forschungsgegenstands 

wünscht man sich eine transparente Posi-

tionierung der Beitragenden im betrach-

teten Feld. Die Tatsache, dass das große 
Interesse an »dunklen« Reisezielen kei-
nen Spiegel des Tourismus, sondern der 
Forschungsinteressen bestimmter (Zeit-)
Historiker:innen darstellt, ref lektieren 
die Herausgeber nicht. Die Sprechposi-

tionen der Beiträger:innen – als Gedenk-

stättenleiter oder Mitarbeiter:innen teils 

selbst im Feld aktiv – werden im Text 
fast nirgends offengelegt. Damit eng 
verbunden ist eine manchmal arg nor-

mative Sicht auf das Phänomen. Obwohl 

Bajohr, Drecoll und Lennon in der Einlei-
tung betonen, dass es den Massentouris-

mus nicht zu verteufeln, sondern zu er-

forschen gelte, rutschen sie, ebenso wie 

Steffen Hänschen und Imogen Dalziel 
in ihren Beiträgen, immer wieder in eine 

teils moralisierende Abgrenzung zu den 

»pseudo-authentischen« »Kunstwelten«, 
die »vermeintliche Reisen in die Ver-

gangenheit […] vorgaukeln«. Indem etwa 
die Lemberger Dokumentationsstätte 

»Territory of Terror« als »eine Art touris-

tisches Disneyland des Totalitarismus« 
vorgestellt oder Auschwitz-Tourist:innen 

recht pauschal als passiv-unterhaltungs-

süchtige Konsument:innen porträtiert 

werden (Dalziel), bleibt der Band hinter 

dem Forschungsstand zurück. Auf diese 

Weise reproduziert er streckenweise jene 
uralte Distinktion zwischen »Reisenden« 
und »Tourist:innen«, die eigentlich selbst 
Gegenstand der Analyse sein sollte.

Sabine Stach (Leipzig)


